
Markgraf Georg der Fromme VO  H Ansbach

VO ISELIN GUNDERMANN

Markgrat eorg auf dem Augsburger Reichstag
Vor dem Augsburger Reichstag VO  ; 1530: in dessen Verlauf die protestantı-
schen Reichsstände dem Kaıser ıhre Bekenntnisschrift, die Contess1o0 Augu-
n  9 überreıichten, ereignete sıch folgendes: Am Abend ach dem ejerli-
chen Eınzug des Kaısers 1n dıe Stadt 15. Juniı torderte Karl V jer
Fürsten, Kurfürst Johann VO  — Sachsen, Markgraf Georg VO  e} Ansbach,
Herzog Ernst VO  - Lüneburg un!: Landgraf Philipp VO Hessen, sıch und
1e ıhnen durch seınen Bruder Ferdinand SagcCHl, s1e sollten ıhre Predigt
allhıie abstellen. Es sollte also diesen vier Fuüursten während ıhres Auftenthal-
tes iın Augsburg während des Reichstags nıcht erlaubt se1n, das reine Wort
durch ıhre Geıistlichen verkündigen lassen un!: Gottesdienste ach
retormatorischem Verständnis teiern. Vor Entsetzen, heißt CS in den
Quellen‘, hätten der Kurfürst und der Markgraf nıcht reden vermocht.
Der Landgraf jedoch habe, fest GE gekonnt, Antwort gegeben un! den
Kaıser 1mM Namen der Fürsten gebeten, das Predigen nıcht verbıeten, da
Ja nıchts Böses der Neues, sondern die reine Lehre ausgebreıitet würde
Nachdem Ferdinand dem Kaıser die Worte Landgraf Phılıpps übersetzt
hatte, se1l der Kaıser sehr zorn1g geworden und habe erregt Z Ausdruck
gebracht, da{fß OT nıcht daran denke, VO seinem Begehren abzustehen.
Inzwischen hatte Markgraf ecorg VO  5 Ansbach seiıne Fassung wıederge-
WONNCNH: Ehe R VO  e} dieser Lehre un: dem Wort (sottes Abstand nehmen
werde, musse ıhm Ihre Majestät vorher den Kopf abschlagen, ENILZSCSNELC Cr

ruhiıg. Das brauchte dem Kaıser nıcht übersetzt werden, un CT.- erWI1-
derte, erschüttert ber diesen Bekennermut, 1U  — auch 1in deutscher Sprache:
Nıt Kopf abhauen, lieber Herre, nık Kopf abhauen!

Am tolgenden Tag 16. Junı sollte Fronleichnam gefeıiert werden.
So stand das Predigtverbot des Kaısers auch 1m Zusammenhang mıiıt seıner
Forderung, dafß alle Fürsten, auch die protestantischen, der Prozession
teillnehmen sollten. Dı1e sächsischen Theologen 1in Kurfürst Johanns Begle1-

Hıerzu und ZU Folgenden sıehe Corpus Retormatorum. Vol. II Halle 1835,
Nr 724 Bericht der Nürnberger Gesandten den Rat Nürnberg, 16. Junı 1530
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tung wurden ZUS ammengerufen, eın Gutachten ber das Problem
anzufertigen, ob die Protestanten ohne Verletzung ıhres GewiıIissens der
Prozession beiwohnen könnten. Sıe kamen dem Ergebnis, da{ß das
Fronleichnamstest der reinen Lehre nıcht entspreche. Vielmehr handele CS

sıch eınen Mißbrauch, der das Gewıissen verstoße. Johann VO

Sachsen, eorg VO  a Ansbach, Ernst VO  a} Lüneburg un Phılıpp VO Hessen
nahmen also nıcht der Fronleichnamsprozession teıl und weıgerten sıch
auch, diesem Tage auf eıne evangelısche Predigt verzichten. Unmiuttel-
bare Folgen hatte ıhr Verhalten Z W alr nıcht, 1aber Kurfürst Johann VO  a

Sachsen spurte die ftortwährenden Versuche, seıne Auffassung VON eiınem
christlichen Glauben unterdrücken, un: schrieb 25 Junı 1530 des-
halb nıedergedrückt Luther: Iso mufß Herr (5Of% auf diesem
Reichstag stall schweigen. Wıssen gleiıchwohl dem frommen Kaııser darınnen
nıcht Sar Schuld geben, sondern mehr NSErrN Feinden und den Geıistlı-
chen, des Evangelı Abgünstigen

ber in Wirklichkeit schwieg (Jott auf diesem Reichstag nıcht; enn D

yab den protestantischen Fürsten die Kraft un!: den Mut, dem Kaıser,
König Ferdinand un den katholischen Reichsständen gegenüber iıhre
Glaubensüberzeugung vertreten, da{fß viele Teilnehmer den Sıtzun-
SCH spurten, Ww1e€e ıhnen damıt W ar Luther faßte CS in seıiner Antwort

Johann iın die Worte, da{f durch das überantwortete Bekenntnis (die
Contess1io Augustana) mehr gepredigt worden sel, als vielleicht zehn Predi-
CI D tun vermocht hätten. Ists nıcht eın feine klugheit und gro/se witZze,
da/fs Magıster Eısleben /Agrıcola/ UN andere MUSSEN stillschweigen. ber
dafur trıtt auff der Churfürst VonNn Sachsen andern fursten und Hern
mM1Lt der schriftlichen bekentnifß UuUN predigen frei für Mt Un dem
ganizen Reich yhre NASCTL, das Sze A} horen U5S5ICH Un nıchts da
zidder reden honnen® Ich mMmeiInNeE J4, das verbot dredigen SC'V damit 7001
gerochen /gerächt]

Wiährend dieser Wochen, in denen Luther nıcht müde werden durfte, VO

der Coburg AUS die Theologen 1n Augsburg ermahnen, stärken,
autzurichten oder ihnen auch seıne Enttäuschung DA Ausdruck brin-
SCH, erkannte GT 1n seiınem Landesherrn, Kurfürst Johann dem Beständigen,
und dessen Mıtstreıter, Markgraf Georg VO  w} Ansbach, die unerschrockenen
Vertfechter der reinen Lehre Es wiırd ıh: vielleicht auch beruhigt haben, da{fß

D. Martin Luthers Werke WeıLimarer Ausgabe. Brietwechsel Bd.5, Weı1mar 1934,
Nr 1603 Kurfürst Johann VO Sachsen Luther, Augsburg, 25. Junı 1530

Ebd Nr. 1633 Luther Kurtfürst Johann VO  - Sachsen, Veste Coburg, ulı 1530
Be1 dem 1im Lutherbriet erwähnten Magıster Fısleben handelt sıch den 1497 1n der
Stadt Eısleben geborenen Johann Agrıcola, der durch Luthers Vermittlung 1525 als
Prediger die Nikolaikirche seiner Vaterstadt beruten worden W al.
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dem damals bereıts 62jährıgen Kurfürsten VO Sachsen der mehr als fünt-
zehn Jahre JUNSCI«C Markgraf VO  3 Ansbach ZUur Seıte stand un unerschrok-
ken das aussprach W 4as viele SCINCT Glaubensgenossen gedacht haben
MOSCH, jedoch VOT der Majestät des Kaılsers un! SC1INECINMN Bruder, dem
Römischen On1g FerdinandI nıemals klar, ohne Umschweite
außern wagten Wiıeder W ar CS also C1in Mitglıed des Hauses Brandenburg,
das A4aUsS$S der osroßen Zahl deutscher Fürsten herausragte un: nıcht anders als
SC1IMNJ Bruder Albrecht, der Hochmeister des Deutschen
Ordens un! nunmehrıge Herzog Preußen, dem Reformator als > E xem-
pel: gelten konnte Denn auch dieser Ansbacher Markgrat Albrecht hatte

mutıgen Schritt SCWaRL als ETr 1525 den Ordensmantel abwart un 4aus

dem nunmehr VO  w} Polen lehnsabhängigen Preufßsenland MI1ITt sSsCINCT Residenz
Königsberg C1iMN evangelısches Fürstentum gestalten begann

Markgraf Georgs ‚Lehrjahre«
Georgs Leben WAar bısher keineswegs gradlinig verlaufen und hatte ıh nıcht
sogleich die Seıte Kurfürst Johanns des Beständigen VO Sachsen oder als
Bekenner VOTLT das Angesicht Kaıser Karls V un: SC1NCS Bruders Ferdinand
geführt Seıne Multter Sophıe ENTSLAMML dem jagellonıschen Fürsten-
hause, das hohem Ansehen stand un: die Throne VO Böhmen, Ungarn
un: Polen Besıtz hatte Ihre Brüder Wladislaw, der Onı1g VO

Böhmen un: Ungarn, und Sigismund der Önıg VO  an Polen 1479 hatte S1IC
den Markgraten Friedrich V VO  e Ansbach un! Kulmbach geheiratet Aus
iıhrer Ehe SINSCH sıebzehn Kinder hervor, VO denen vierzehn e1in höheres
Lebensalter erreichten

Georg wurde März 1484 als Zzweıter Sohn des Markgrafenpaares
geboren ü SCINCN väterlichen Verwandten zählten der Halbbruder Mark-
oraf Friedrichs, Johann C1icero VO Brandenburg (geb SEeIT 1486
Kurfürst, der MIt dem Ausbau SCINCT brandenburgischen Residenz Cölln
der pree begann Dıeser hatte die Kurwürde VO  — sSsCINCIM Vater Albrecht
Achıilles (geb dem dritten Sohn Kurfürst Friedrichs I (geb
übernommen, nachdem dessen alterer Sohn, Johann der Alchimist (geb

SIC VO vornhereın abgelehnt und der ZWEITE, Friedrich (geb
Übersicht über die Biographie Georgs Neue Deutsche Biographie Hg VO  _ der

Hıstor Kommıissıon bei der Bayer Akademie der Wissenschaften Bd Berlin 1964
204 f (mıt weiterführender Lıteratur) Ferner Günther SCHUHMANN, Die Markgraten

VO  > Brandenburg Ansbach FEıne Bılddokumentation ZU!r Geschichte der Hohenzollern
Franken. Ansbach 1980 (Jahrbuch des Hıstorischen ereıns tür Miıttelfranken 90),

76—93 (mıt weıterführender Lıiteratur und zahlreichen Abbildungen). Ebd uch die
Lebensläufe der Markgraten Friedrich d A’ Kasımır, Albrecht un! Georg Friedrich.
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ach 30 Jahren auf SIC verzıichtet hatte Da Georgs Tel Jahre älterer Bruder,
Markgraf Kasımır, aller Voraussıcht ach einmal die Nachfolge den
fränkischen Fürstentümern würde, bot sıch für Georg, WIC für
JBrüder, 1L1UT die geistliche Lautfbahn als siıchere Versorgungs-

möglichkeit ıne Würzburger Domherrnpifründe yab ıhm zeitwelse
materiellen Rückhalt Eın zweıährıiger Auftenthalt ofe

Landgraf Wılhelms VO  — Hessen wiırd SCIN Blickteld haben;
kriegerische Erfahrung dürfte der bayerisch pfälzische Erbifolgekrieg

SCWESCH SC1MN, dem Gefolge Landgraf Wılhelms 1504 teilnahm Eın
Jahr Spater (1505) hjelt sıch eorg bereıits ofe SC1NCS Onkels, Önı1g
Wladislaws VO  5 Böhmen un! Ungarn, des aıltesten Bruders SCHAÄCGT Mutter,

fen (Budapest) auf Hıer verweılte viele Jahre, gzenofs das Vertrauen
des KOnı1gs un:! begleitete die Entwicklung SC1INCS UungscCh Vetters Ludwig als
Freund un: spater ach dem Tode Wladıslaws (1516) als Mıtvormund un
als SCINeEer Erzieher Se1lit 506 stand für eorg fest nıcht Geıistlicher
werden wollen sondern auf weltlichem Gebiete SC1LMN Auskommen
finden

Seılt 1510 lebte fen C1inNn AUS Osterreich stammender Theologe 1ainens
Konrad Cordatus Er hatte Wıen studiert SEeIt 149/ der Humanıst
Konrad Celtis ehrte, WAar mehrtach Italien SCWESCH un! hatte Ferrara
1508 den theologischen Doktorgrad erworben VWıe Ungarn die Verbin-
dung Markgraf Georg zustandekam, geht AUS den Nachrichten nıcht
hervor, doch wiırd berichtet dafß dieser ıhm C1inNn »einträgliches Amt« VCI-
schafft habe und Cordatus SCINECEr aufrührerischen Predigten
Schwierigkeiten geraten SCHI; die ıhm schließlich die Kerkerhaft einbrachten
1524 gyehörte Cordatus Wıttenberg den Hörern Luthers. Da{fß ZW1-
schen SC1INEINM Weggang AaUuUS Ungarn und Georgs Abschied VO ote
der UÜbernahme des Herzogtums Jägerndorf C1inNn Zusammenhang besteht, ı1STt
1aber 1Ur en.. ach 1NCM, 1Ur WECNISC Monate währenden Aufent-
halt bei Herzog Friedrich 11 Liegnıitz kehrte Cordatus 1524 och eiınmal
ach Ungarn zurück, doch Hoffnung, 1er Sınne der Retormation
wiıirken können, sıch ach dem Tode Könıg Ludwigs 1526 un!
dem Übergang VO Böhmen--Ungarn dıe Habsburger als aussıchtslos.
Die reformatorische Bedeutung Cordatus’ 1ST auch außerhalb Ungarns
bisher aum ANSCMECSSCH gewürdigt worden, obwohl S: IC sıch A4UusS SCINCEM
Brietwechsel MIT Luther erkennen äflßst Perge ıLAQUE fortiter el OMINUS
erıt tecum! rief ıhm Luther Z als CT aus Liegnitz ertahren hatte, MI1
welchem FEınsatz sıch Cordatus die Schwenkfeldianer un Papısten

Zu Cordatus WA (wıe Anm Nr 1055 Anm — Robert STUPPERICH, Retormato-
renlexikon Gütersloh 1984
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temmte Seiıne Predigten in fen können eorg nıcht unberührt gelassen
haben; enn die Hınwendung Zuu Gedanken eıner Kırchenretorm MUuU:
och während seıines Autenthaltes ungarıschen Hof erfolgt se1in. Dafür
sprechen auch Andeutungen Georgs in eiınem Briet Luther VON 1523

Seıine Eheschließung mıt Beatrıx VO Frangıpani, eıner Jungen vermögen-
den Wıtwe, im Januar 1509 hatten Georgs Verbindungen FA ungarıschen
del gefestigt un seinen materiellen Unterhalt gesichert. Der Ehevertrag
verbot ıhm indessen, den Landbesıitz VO  = Beatrıx oder auch 11UTE eınen eıl
desselben verkaufen un verpflichtete ıh darüber hinaus, ZeEWI1SSE
Sonderrechte seıner Gemahlın beachten. Als Beatrıx ach 1Ur einjährıger
Ehe, vermutlıich 1im Kıindbett, starb, WAar eorg die Zusagen seınes
Ehevertrages ZW ar nıcht mehr gebunden, doch seınem Wunsch, über das
riesige Vermögen freı verfügen dürfen, stellten sıch ıhm seıtens ungarı-
scher Magnaten erhebliche Wıderstände eNtIgESCN, weıl s$1e den Besıtz nıcht
SCIN iın der and eınes Fremden sahen, der zudem durch die CGunst des
Königs ZU Erzieher VO  ; dessen Jungem Sohn Ludwig beruten worden
War“. Immerhın kam och VOr dem Tode Könıg Wladislaws eın Vergleich
zustande, der auch Georgs Vormundschaft ber Ludwig nıcht mehr 1n rage
stellte. In den tolgenden Jahren schien se1in FEinflu{fß auf Ludwig dessen
Vermählung mit der Habsburgerin Marıa (152U) och anzuwachsen, aber
auch die Zahl seiıner Gegner ahm Z da{ß$ CI sıch bald mıt Plänen Lırug,
Ungarn verlassen. Dazu am, da{fß INan iın ıhm eınen Anhänger Luthers sah
un ıhm seın Bekenntnis ZAE Vorwurt machte. 1523 un 1524 verkaufte
Georg deshalb die VO den herannahenden Türken bedrohten Guter seıner
verstorbenen Gemahlın Beatrıx iın Ungarn, Kroatıen un: Slavonien un:
wandte sıch Schlesien Z sıch ber Erbverträge MIt den Herzögen
Johann VO  a} Oppeln un: Valentin VO Ratıbor ZEWISSE Anwartschaften auf
ıhre Fürstentümer sıcherte un: gegenüber den SÖöhmischen Ständen auch
durchsetzte. Wichtiger och WAar der Erwerb VO Jägerndorf 1523 eorg
brachte durch auf sıch un: 1e1ß sıch durch Vertrage mıt Könıg
Ferdinand VO  ; Österreich, der 1526 ach dem frühen Tod Ludwigs I1 VO

Böhmen-Ungarn die Nachfolge 1ın Böhmen angetr eten hatte, Ansprüche
auch auf Beuthen und Oderberg ZUSagCNH SOWI1eE diejenigen autf Oppeln-
Ratıbor erneut bestätigen. Dıie Habsburger sahen, da{fß ıhnen 1er iın Schlesien
eın willensstarker, auf Sıcherung seınes Besıtzes bedachter Reichsfürst Z
Getahr werden konnte, der nıcht zOögerte, in den Fragen der Religion seine
eıgenen Wege gehen und iın Jägerndortf bereits die reine Lehre predigen
lassen, als S1€e sıch in Ansbach un! Kulmbach och nıcht durchgesetzt hatte.

Morıtz WERTNER, Markgraf Georg VO Brandenburg 1n Ungarn. Beıtrag ZUur Hohen-
zollernschen Genealogıe. In Vıerteljahrsschrift tür Wappen-, Sıegel- und Familienkunde
(1894), 296—309



Z4C) ISELIN GUNDERMANN

Markgraf eorg in Franken un! Schlesien

Seılt 1515 bte eorg in den Markgraftümern Ansbach und Kulmbach die
Regentschaft ZUSammmen mıt seınem Bruder Kasımır AauUsS, mehr als eın Jahr-
zehnt VOT dem Tode ıhres Vaters, der offenkundiger Unfähigkeıt, die
Fiıinanzen seines Landes in Ordnung halten, abgesetzt worden W arl

Kasımır WAar relıg1ösen Fragen wen12 interessıert, unterdrückte aber das
Eiındringen der Lehre nıcht un! hinderte auch den Ansbacher Kanzler
eorg Vogler nıcht daran, den seıt dem Wormser Reichstag VO  m} 1571
bestehenden Kontakt Luther pflegen. So gab CN 1in den Markgraftümern
neben den Bewohnern der altkirchlichen Tradıtion bald eıne wachsende
ruppe VO  mn} Anhängern einer Kırchenretorm. Auf den Landtagen 1524 und
1526 kam CS ZW ar keiner Eınıgung der Bekenntnistrage, aber ach dem
Tode Kasımırs 1527 und dem Regijerungsantrıtt Georgs wurde s$1e eindeutig

der Reformatıon entschieden. eorg kehrte Aaus Schlesien zurück,
residierte in Ansbach un! bte die Regentschaft auch im Kulmbacher Teıl des
fränkischen Besıtzes aus, solange Kasımırs Sohn Albrecht Alcıbiades och
nıcht volhährıig WAar. Man ann nıcht SagcChH, da{ß G7 Jägerndorf iın dieser eıt
vernachlässıgte, aber seine schlesische Politik hätte och wirkungsvoller se1ın
können, ware ständıg dort anwesend SCWESCH, mıt eiserner Energıe
seinen fürstlichen Wıllen die Stände durchzusetzen.

Georgs Stellung in Schlesien W ar durch kluge Voraussıicht, aber auch
infolge glücklicher Umstände gzut abgesichert. 1525 hatte GT1 Hedwig VO  e)

Münsterberg geheiratet, nachdem seıne Schwester, die Markgrätin Sophıe
VO  a Brandenburg-Ansbach, schon 1518 durch ıhre Vermählung MIt Herzog
Friedrich 11 VO Liegnitz iın eın schlesisches Fürstentum SCZORCH AT

Georgs Jüngere Schwester Anna WAar 1im gleichen Jahr 1518 miıt Herzog
Wenzel II. VO  a Teschen vermählt worden, und WenNnn auch die FEhe durch
den frühen 'Tod Wenzels 1524 1Ur VO  a kurzer Dauer WAar, sıcherte sS1Ee
doch durch die Geburt eınes Sohnes 1524 (Wenzel III.) den Fortbestand
dieses Zweıges der Pıasten. Daf 7zwischen Friedrich VO  a Liegnitz un
Georgs un: Sophıes Bruder Albrecht, dem Hochmeister des Deutschen
Ordens un! (seıt Herzog in Preufßen, alte Verbindungen bestanden,
darf nıcht übersehen werden, 1l InNnan das gemeınsame Handeln in politı-
schen un: Konfessionsiragen in den tolgenden Jahren verstehen. Immerhin
gehörte Friedrich VO Liegnitz den eifrıgen Förderern brandenburgi-
scher Interessen in Schlesien, und in seinen Brieten Albrecht VO  3
Preußen findet sıch mancher Ratschlag, der die Zıele weıter steckte, als sS$1e
eLtwa für Georg VO  a Ansbach tatsächlich erreichbar

Christel KRÄMER, Beziehungen zwiıischen Albrecht VO Brandenburg-Ansbach und
Friedrich I1 VO  w} Liegnitz. Eın Fürstenbrietwechsel.S Darstellung und Quel-
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Markgraf Georg als Reichsfürst

Auf den deutschen Reichstagen hat Markgraf Georg VO  a Anfang eıne
führende Rolle gespielt. Seine Ladung erhielt CI ZU 7zweıten Regens-
burger Reichstag ach Markgraf Kasımırs 'Tod 1527 Wäiährend GE jer eiıne
Möglıchkeıt sah, seıne Ansprüche auf Oppeln un: Ratıbor vertireten und
durchzusetzen, lassen die Reichstagsakten erkennen, da{ß die Angelegenheıt
damals keinem Abschlufß gekommen 1st; da S1e auf dem zweıten
Reichstag Speyer 1529 ETNECUUT verhandelt werden sollte. Nur aus diesem
Grunde, scheint CS, entschlofß sıch Georg, persönlich den Verhand-
lungen in Speyer teiılzunehmen. Er bereitete sıch sorgfältig VOILS, ındem I:
sıch der Fürsprachen befreundeter Fürsten versicherte, gegebenentalls
Druck auf Könı1g Ferdinand ausuüuben können. och auch auf die
bevorstehenden Auseinandersetzungen die Cr Lehre stellte er sıch
ein; enn GE erbat sıch in einem in Jägerndorf datiıerten Schreiben Montag
ach Invocavıt die Ratschläge seıner Ansbacher Pfarrer un:
Prediger

Als Georg auch 1n Speyer Oppeln un: Ratıbor nıcht ZU Zıele
kam, rachte den Mißerfolg MIt seıiner Zugehörigkeit den Protestan-
ten in Verbindung: Seine Haltung veranlasse Köniıg Ferdinand wohl, UTLS
das ın Schlesy >9 doch habe sıch dadurch nıcht einschüch-
tern lassen?. Da{f aber in Speyer die Glaubensspaltung alle anderen Pro-
bleme in den Hıntergrund drängen würde, konnte für Georg ach Eıngang
des scharf gehaltenen Eınladungsschreibens Kaıser Karls VO  a vornhereın
nıcht zweıtelhaft SCWESCH se1ın, mıt dem se1ıne, W1€e auch die persönliıche
Anwesenheit anderer Fuürsten ausdrücklich befohlen worden WAar. Di1e
kaiserliche Proposıtion oing dann auch auf die böse, SWwOTE, sorglıche und
verderbliche leeren und ıyrsal ın UNSETEIN glauben e1n, die erbärmlicher
Empörung, Aufruhr, Krıeg, Jammer un: Blutvergiefßen führe ” Am
12. Aprıil gehörte eorg neben Kurtfürst Johann dem Beständıigen VO  a

Sachsen, Landgraf Phılıpp VO  w} Hessen, Fürst Woligang VO  e Anhalt un:

len Köln, Berlin 1977 (Veröffentlichungen Aaus$s den Archiıven Preußischer Kulturbe-
S1t7 8 Zur politischen Sıtuation und SA Politik des Hauses Brandenburg 1n Schlesien:
Geschichte Schlesiens. Von der Urzeıt bıs Z.U) Jahre 1526 5. Autfl Sıgmarıngen
1988, 200737 Ludwig PETRY, Das Verhältnis der schlesischen Pıasten Z Reforma-
tiıon und den Hohenzollern. In Ludwig PETRY, Dem Osten zugewandt. Gesammelte
Autsätze ZUr schlesischen und ostdeutschen Geschichte. Festgabe ZU Geburtstag.S1gmaringen 1983 Quellen und Darstellungen ZUr schlesischen Geschichte 22),

2793301
Deutsche Reichstagsakten. Jüngere Reihe Bd 3 Göttingen 1933; 509
Ebd 836
Ebd Bd. 72 1933, 1132
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dem Lüneburger Kanzler Johann Forster Zu den Unterzeichnern eıner
Eıngabe die Mitglieder des Reichstags, in der der schuldige Gehorsam
gegenüber dem Kaıser und Freundschaft un: Geneigtheit den Ständen
VO der Pflicht, dem Gewı1ssen gehorchen, WCECNnNn CS (sottes Ehre gehe
un: das eıl un: die Seligkeıt der Seele angehe, abgesetzt werden. Deutlich
wırd der Protest eıne Eiınschränkung des retormatorischen Gedan-
ens ZU Ausdruck gebracht. iıne Woche spater (20. April SEtZITE

Markegraf eorg seiınen Namen die Könıg Ferdinand gerichtete
Protestation, deren Abfassung un: Reinschrift 6 un seın Kanzler
Georg Vogler mitgewirkt hatten *. Sıe enthielt die Eiınwände die den
christlichen Glauben un: desselben Religion der Zeremonıen betreffenden
beschwerlichen Artıkel des Reichstagsabschieds, die verhinderten, da{ß bıs
PE Eiınberufung eınes Generalkonzils oder Natıonalversammlung eın jegli-
cher Kurfürst, Fürst un Stand des Reichs mIıt seinen Untertanen für sıch
also leben, regıern un! halten mOge, WwW1e€e eın jeder solches Gott un
kım hoffe un: getraue verantworten yemäfßs dem Beschlufß des
vorıgen Reıichstags. Und Ende der Protestation heiflßt B SO drotestirn
UunN bezeugen I01Y hiemit offenlich WVOTr ZOLL, NSCYIM aınıgen erschaffer,
enthaltern, erlosern un selıgmachern (der WE vorgemelt allein aller
herzen erforscht und erkennt, auch demnach recht yıchten wurde), auch fur
alle menschen UuUnNö das Z01V fur UNS, dıe NSCYT UN aller men1g-
lichs halben ın alle handlung und vermeint abschied, 1LE vorberurt ın
gemelten oder andern sachen zuider gZOLL, seıin WONTL, aller selen haıl
und QuL ZEWILSSEN, auch auıder den vorıgen ANZEZOQEN spezerıschen reichsab-
schied furgenommen, beschlossen und gemacht werden, nıt gehellen noch
willıgen, sonder AUS vorgesatzten und andern redlichen, gegrundten UTSA-
chen fur nıchtig und undundig halten, das I01Y auch dawider notturft
offenlich AUSZECN lassen UuUnN der hsel . , NSCYIN allergnedigsten herrn In
dısem handel weıter grundlichen UunN warhaftigen bericht LUN, WLLE IO1LY ANS
desselben gestern nach gegebnem vermemnten abschied alspald durch
ın der eıl geLlane Drotestacıon, dıe Z01Y auch hiemit zuider erholen, offenlich

lassen, und daneben erpotten haben, das WO1LY und nıchtzdestweni-
SCr muitler weıl gemelts gemaınen und freien christlichen concılion oder
nacıonalversammlung yermittelst gottlicher hilf vermoge un ınhalts des
viılberurten vorıgen spezerischen reichsabschieds ıIn NSETN obrigkeiten, auch
bei und MLE NSETN undertanen UN verwandten Aalso halten, leben UuUnN
regırn, 1E I01V das dem allmechtigen gOoLt und hs[ . , NISEVIN

allergnedigsten hern, als aınmem christlicher haiser hoffen und

11 Ebd E
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m»erantworten . Dıie Unterschritten der Protestierenden ehlten dem
Reichsabschied. Vielmehr torderten S1e (freılıch vergeblich), da{fß ıhr Pro-
testschreıiben iın den Abschied aufgenommen wuürde un! eıiınen Teıl dessel-
ben bildete. S1e versicherten, sıch dem Kaıser, seınen Kommissaren, den
Kurfürsten, Fuürsten un:! Ständen gegenüber frıedlich, nachbarlıch un:
treundlıch verhalten, ıhre Stellung FA rage der Relıgion also nıcht mıt
einer grundsätzlıchen Verweigerung ıhrer Pflichten als Reichsfürsten und
-stände verbinden.

Da{fß eorg annn auch 1530 im ager der Protestanten Augsburg eıne
führende Rolle spielte, ergab sıch als Folge der Speyrer Protestation VO

selbst. In den Brietfen des Nürnberger Theologen Andreas Osı1ander
Luther erscheıint der Markgraf als Sprecher der protestierenden
Fursten, wobel treilich berücksichtigen 1st, da{ß CS WAal, der Os1ı1anders
Einladung ach Augsburg beım Nürnberger Rat veranlaft un: durchge-

hatte! Allerdings WAar eorg nıemals AU offenen Widerstand
den Kaıser bereıt, sOwelılt nıcht des Glaubens wiıllen in (Gewı1issensnöte
gebracht wurde. uch als (T VOT die Entscheidung gestellt wurde, den
Augsburger Reichsabschied, der den evangelıschen Glauben als Sekte abtat,;
anzunehmen oder im Falle einer Ablehnung oder Nıcht-Annahme seıne
Posıtion in Schlesien aufs Spıel SEIZCN, hıelt C der wahren Lehre test
un! 1eß sıch auf keine Verhandlungen mehr ein. Dem im Anschlufß den
Augsburger Reichstag 1531 gegründeten Schmalkaldischen Bund Lrat Gr

nıcht be1i Hıer hätte eıne Grenze überschritten, iındem 6r Auseınan-
dersetzungen mıt dem Kaıser, vielleicht Aufruhr un: Widerstand

dıe Obrigkeıt CZWUNSCH BECWESCH ware.

Markgraf Georg un: die Reformation 1n Ansbach

Der Begınn der Beschäftigung des Markgraten MIt den Gedanken der
Reformation älßt sıch nıcht datieren oder MIıt eiınem Ereignis 1n Zusammen-
hang bringen. Dafß die Predigten VO Konrad Cordatus iın ten auf ıh
gewirkt haben, annn werden. uch 1St möglıch, da{fß E Kenntnıis
ber die wachsende ruppe der Luther-Anhänger den Kanzler Vogler
1ın Ansbach besafß Eın Briet Georgs Luther VO 5. Januar 1523 deutet
darauf hın, dafß schon VOT diesem Datum Verbindungen ach Wıttenberg
bestanden haben eorg versicherte, da{fß jedesmal die DParteı des Retor-
Mators halte, WeNn die ede auf ıh: komme. Zugleich bat Unterricht

Ebd e
Andreas Osianderd.A. Gesamtausgabe. Bd  n Schriften und Briefe Maı 1530 bıs

Ende 1532 Hg VO Gerhard MÜLLER und Gotttried SEEBASS. Gütersloh 1981, 65 und
Anm
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ber die Handhabung der Eucharıiıstıie un: den Umgang MIt den Reliquien
der Heiligen ”“ Dıie Reformatıon 1n Ansbach un!:! Kulmbach erfolgte ach
1527 1im Einvernehmen miıt Luther un: Beachtung der praktiıschen
Ertahrungen 1ın Kursachsen. So riet der Reformator dem Markgrafen auf
seiıne rage; W1e€e InNnan mıt den Klöstern un Stitten des Landes verfahren
solle *, CT moge die Klöster wissenschaftlichen Einrichtungen
deln un: die Einkünfte für Stipendien ANUTZCNH; der Jugend den Besuch
eıner Unıiversıität ermöglıchen. och achten Z01Y für QUuL, das MNMAN dıe
Kloster und stıfft lasse hın bleiben, hıs LE aussterben [ ]16 Von den
Alten, die darın ebten, se1 nıcht N, da{ß sS1e Neuerungen friedlich
annähmen. Den Anfang solle eorg 1n den Schulen un! Gemeinden
machen. Den Gedanken, 1im Fürstentum Ansbach eıne ohe Schule aufzu-
bauen, nıcht allein die Heılıge chrift,; sondern die Rechte un allerlei
Kunste gelehrt würden, ahm Luther freudig auf 7Wel Theologen, Zzwelıl
Jurısten, eın Mediziner, eın Mathematiker un: vier oder fünf Personen für
die Grammatık, Dialektik, Rhetorik könnten aus den Einküntften der
Klöster un: Stifte besoldet werden. Denn e1in QZuL studıren sol sSeIN, da
MuUuSLEN nıcht ledige Creutzgenge sein odder leere bloster und stıfft kırchen,
sondern eine Stad, darynn jel homen und untereinander sıch
uben und reıtzen und treiben. Einsame studia thuns nıcht, gemeıne thuns,
da 161 einer dem andern ursach UnN Exempel gibt

In eiınem spateren Schreiben Luthers eorg 1St annn ausdrücklic VO
dem ehemalıgen Zisterzienserkloster Heıilsbronn die Rede, dessen Verwen-
dung als ohe Schule des Markgraftums sıch anbot, Bürgerliche un!:
Adlige heranzubiılden, die Ma  x N Kirchen- und wweltlichen Regımenten
brauchen hundte K Der Vorteıil WAal, dafß das Kloster ach Luthers
Worten feyn beyeinander, dem gantzen Land Trost UuUN Nutz, da

e$ Zzerrısen wurde, sSe1INeYrY nıemand zweder SAaL noch fro wwerden
kund, OLE LTLS zel Exempel der Zzerıssen Kloster z001 zeigen ‘‘ och Eerst

Georgs Sohn Georg Friedrich wurde der Plan verwirklıicht, als 1581
1n Heıilsbronn die Fürstenschule gegründet wurde, die hundert Zöglingen
die unentgeltliche Aufnahme gewährte. Ferner wurden A4aUsS den Renten des
ehemalıgen Klosters 50 Stipendien für Fürstenschüler gestiftet, ıhnen
eın Studium iın Wiıttenberg ermöglıchen.

In den Markgraftümern galt WwW1e andernorts VO  3 Anfang d den

Weımarer Ausgabe (wıe Anm. 2), Brietwechsel Bd. 3, Nr. 568 Markgraf GeorgLuther, Prag, 5. Januar 1523
15 Weımarer Ausgabe (wıe Anm. 2), Briefwechsel Bd 5‚ Nr. 1435 Markgraf Georg
Luther, Plassenburg, 15. Junı 1529
16 Ebd Nr 1452 Luther Markgraf Georg, Wıttenberg, 18. Julı 1529
1/ Ebd Nr. 58R Luther Markgraf Georg, Wiıttenberg, Dezember 1542
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Pfarrern und Lehrern für die Verkündigung der Lehre Hılfen
geben und dıe Retormation der Kırche nıcht durch Ziellosigkeit aufs Spıel

setzen '© Seılit 1528 weılte Andreas Althamer als Pfarrer un: Hofprediger
Markgraf Georgs in Ansbach. Er eNnNtstammt eiınem ort be] Gundelfingen,
hatte in Tübingen un Leıipzıg studiert un: sıch zunächst mehr für die
Geschichte als für die Theologie interessiert. Seıin Kommentar Tacıtus’
>(Germanıa« wurde 1529 gedruckt, als C sıch bereıits iın Ansbach autfhielt.
Seine Lebensdaten sınd 1Ur lückenhaft überlietert. 5725 schrieb sıch ın
Wiıttenberg e1in, Luthers Vorlesungen hören, kehrte aber im folgen-
den Jahr ach Süddeutschland zurück und wurde 1526 Diakon der
Sebaldskirche Nürnberg. Seıt 1528 hatte C die Funktion eınes Stadtpfar-
ICeIS VO Ansbach ınne un! besafß in Bekenntnis- un! kırchenorganısatori-
schen Fragen das Vertrauen sel1nes Landesherrn. Wiıchtig WAal, da{f in der
Person Althamers eıne ständıge Verbindung der Markgrafttümer Nürn-
berg bestand un:! Ühnliche Kontakte des Ansbacher Kanzlers Vogler
dem Nürnberger Ratsschreiber Lazarus Spengler un: der fränkischen
Luther-Anhänger Andreas Osıander, dem Nürnberger Reformator,
stutzten. Zur gleichen eıt 5728 entschieden siıch Ansbach un Nurn-
berg für die Durchführung eıner Vısıtatiıon, woftfür auf eiınem Rätetreffen in
Schwabach dıie Grundlagen ausgearbeıitet wurden. DDas Ergebnis der Visıta-
tiıon WAar weder iın Ansbach och 1529 in Kulmbach sehr ermutigend.
Althamers ‚Catechismus in Frag un! AÄAntwort:« sollte den Pfarrern als
Handhabe für Predigt und Unterricht in der Lehre dienen, doch
zeıgte die durch eorg eın Jahr spater in der Vorbereitung des Augsburger
Reichstags 1530 durchgeführte Untersuchung, da{fß die theologische Unsı-
cherheit der Pfarrer keineswegs beseıitigt worden W al Da{fß die Herausgabe
eiıner gedruckten Kırchenordnung drıngend Wal, hatte sıch Markgraf Georg
schon ach der Vısıtation VO 528/29 eingestehen mussen. Bald lagen
mehrere unterschiedliche Entwürte VOTr, darunter eın grundlegender Vor-
schlag Andreas Osianders, aber keiner VO  e} ıhnen fand die ungeteılte
Zustimmung aller Amtsbrüder in Nürnberg und Ansbach. Sıcher die
dafür un: dagegen vorgebrachten Argumente NC großem Ernst tragen,
doch geriet das Werk diesen Umständen in Gefahr, zerredet
werden un: sıch in Kleinlichkeiten aufzulösen, CS doch valt, Wegweıser
18 Mantred RUDERSDORF, Brandenburg-Ansbach un: Brandenburg-Kulmbach/Bay-
reuth. In Dıie Territorien des Reichs 1mM Zeitalter der Reformation un Kontessionalıisie-
LUNS and un! KonfessionK Der Südosten. Münster 1989, 1030 (mıt
weıterführender Lıteratur). Verhandlungen über die Visıtation: Os1iander (wıe
Anm D): SE Gütersloh 1979,; Nr. 0® Zur Kiırchenordnung: eb  © Bd

Gütersloh 1981, Nr. 153—157, 169 Druck der Kırchenordnung eb Bd
Gütersloh 1983, Nr. 176
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autzustellen un: Orıentierung schaffen. Geörg gyehörte den Drängen-
den, während 1e] kostbare eıt verging. Seine Erfahrungen auf den
Reichstagen hatten ıhn erkennen lassen, dafß die Durchführung der Refor-
matıon angesichts der ach W1e€e VOT starken altgläubigen Parteı nıcht
selbstverständlich WAal. uch W ar die Türkengefahr VOT den Grenzen des
Habsburger Machtbereıichs, die den Kaıser und selınen Bruder Zuge-ständnıssen die Protestanten ZWaN, S$1e für eın Aufgebot die
Scharen des Sultans gewınnen, keine ausreichende un: zudem keine guLe
CGarantıe für eıne ungehinderte Verbreitung der Lehre rst der
Nürnberger Religionsfriede VO  am} 1532 zwıschen dem Kaıser un!:! dem
Schmalkaldischen Bund bot auch den tränkischen Theologen eıne Phase der
Ruhe, die Arbeit der Kırchenordnung abzuschließen.

Markgrai Georg un die Retormation iın Schlesien !
Dıie Brandenburgisch-nürnbergische Kiırchenordnung bıldete wahrschein-
ıch auch die Grundlage für das landesherrliche Kırchenregiment im Her-
ZOgLUum Jägerndorf, das Georg 1523 ohl auf Anregung Könıg Ludwigs
VO Böhmen vOon eorg VO Schellenberg gekauft hatte. Nach Bezahlungder vollen Summe War dıe Belehnung erfolgt, wodurch Georg S1ıtz un
Stimme 1m schlesischen Fürstentag erhielt. Nach dem Tode Ludwigs 1526
wurde der schlesische Besıtz ein Jahr spater durch Könıg Ferdinand bestä-
tıgt. egen der Bekenntnisfrage blieb das Verhältnis ZU Hause Habsburgjedoch problematisch. och VOT der W.ahl Ferdinands ZUuU König VO
Böhmen hatte Georgs Schwager, Herzog Friedrich 11 VO Liegnitz, den se1it
1525 als Herzog 1ın Preußen regıerenden Bruder Georgs, Albrecht, wıssen
lassen, seılen ihrer wenı1ge, die dazu ust hätten, Ferdinand als König VO
Böhmen anzuerkennen enn Seine Lieb se1 dem göttlichen Wort nıcht allein
QANZ widrig, sondern habe auch denen, die diesem ın seinen Landen
anhingen, übermäßige Strafen auferlegt“”. Die innen- un: aufßenpolitischen
Zwänge trugen AaZu bei, dafß die Entwicklung iın den schlesischen Fürsten-
tumern ach 1526 ruhiger verlıef, als die beiden Herzöge gefürchtet hatten.
Wiährend sıch Georg iın Jägerndorf die Regelung der Bekenntnisfrage allein

19 Franz MACHILEK, Schlesien. In Dıie Territorien des Reichs 1mM Zeıtalter der Retor-
matıon und Konfessionalisierung. Land und Kontession Der Nordosten.
3 Aufl Münster 1993, 102—138 (mıt weıterführender Literatur). oachım KONRAD,Das evangelısche Schlesien. Bekenntnis un! Toleranz. In Kırche un Kultur 1im deut-
schen Osten. Köln, Wıen 1970 Studıen A R Deutschtum 1ım (Osten AiHellmut EBERLEIN, Schlesische Kırchengeschichte. Aufl Ulm 1962

KRÄMER (wıe Anm /3; 264 Geschichte Schlesiens. Bd  D Dıie Habsburger Zeıt
7  Auft Sıgmarıngen 1988, S.6—12
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vorbehielt, vermıed Oppeln und Ratıbor jede Entscheidung
zugunsten der Reformation, die seın Verhältnis Könıg Ferdinand beein-
trächtigt hätte. 1531 kam CS ın Prag eiınem Vertragsabschluß, der Georgsrühere Bemühungen bestätigte, MIt dem kinderlosen Herzog Johann VO  5

Oppeln un: Valentin VO Ratıbor eiıne Erbverbrüderung zustandezubrin-
sCH ach dem Ableben Herzog Johanns VO Oppeln, der ach dem Tode
des Fürsten VO Ratibor (1521) dessen Land hatte, sollte die
Vereinbarung VO 531 das SCSAMLE terrıtoriale Erbe Ferdinand allen,
der CS pfandweise Markgraf Georg für eıne ZEWISSE Summe überlassen
sollte. Dıie Klausel, da{fß Georg 1ın relig1ösen Dıngen nıchts aındern dürfe,
verpflichtete ıh: weıterhin T: Zurückhaltung in seiınem Streben, sıch auch
iın diesen Gebieten kirchenpolitische Ziıele stecken. ber konnte eiınen
weıteren Gewınn verbuchen: uch die Herrschaften Oderberg un: Beu-
then wurden ıhm wenngleıch befristet zugesıichert. Jägerndorf wurde
ausdrücklich als Erbbesitz bestätigt.

Hıer W ar T: der Weg für die Ausbreitung der Reformation frei  21 Georglenkte S1e vorwıegend VO Ansbach Aus, wohın ach dem Tode seınes
Bruders Kasımır zurückgekehrt WAar. Da{ß sıch in Liegnitz mıt HerzogFriedrich I1 eın Zentrum der schlesischen Reformation gebildet hatte,
wiırkte sıch günstig auf Jägerndorf 4l  N TIrotzdem stellten sıch ıer W1€e
UVOo in Ansbach eıne Fülle praktischer Fragen die Cue Ordnung.Viısıtationen mufsten durchgeführt werden, den Zustand der Gemeıinden

erkunden, die Festigkeıit der Prediger iın der Lehre WAar prüfenun: nıcht zuletzt iıhre materielle Versorgung siıcherzustellen. Solange Mark-
oraf Georg lebte, verlıef die Entwicklung in seınen anderen schlesischen
Territorien ma{fßvoll und ohne offene Auseinandersetzung MIt Ferdinand.
Dieser WAar seinerseıts eın Verhältnis mMmiıt den Protestanten
bemüht, solange iıhrer Hılte bei der Abwehr der Türken bedurfte.

Erleichtert wurde Georg die kirchliche Retorm durch das ıhm in vielen
Kırchorten zustehende Patronatsrecht, das ıhm anderem bei der
Auswahl der Ptarrer für vakante Stellen freie and bot Als erster
lutherischer Prediger 1ın Jägerndorf 1st 1528 Hans Bıber SCNANNT, der das
Wort ın deutscher un:! böhmischer Sprache verkündıiıgte un seıner Tüchtig-eıt sehr geschätzt WAar. Georg hatte Mühe, ıh in Schlesien
halten, da CS schwer SCWESCH ware, ıh Denn immer wıeder
wurde der Mangel geeıgneten Geıistlichen spürbar, WECeNN s$1e eines
besseren Auskommens wiıllen das Herzogtum verließen. Vielleicht hätte
Georgs ständiıge Anwesenheit jer einıges bewirken können, vielleicht ware

21 Othmar KARZEL, Die Retormation in Oberschlesien. Ausbreitung un: Verlauf
Würzburg 1979 Quellen und Darstellungen ZUur schlesischen Geschichte 20)
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mancher Streıitfall, der ıhm ach Ansbach berichtet wurde, nıcht in dieser
Schärtfe entbrannt oder gar Eerst ausgebrochen.

ber Andreas Althamer, der sıch die Reformatıiıon 1n Nürnberg un:!
Ansbach große Verdienste erworben hatte, fehlen für seiıne Jägerndorter
Jahre leider die entsprechenden Quellen. Er verliefß Ansbach ach dem
Tode Georgs 1544 und starb als Superintendent VO  - Jägerndorf, Oppeln
und Ratıbor 1564 1ın Jägerndorf. Aus der lückenhaften Überlieferung ZUr

Reformatıion Markgraf eorg mussen wenıge Beispiele enugen: In
Leobschütz, der Johannıterorden ber das Patronatsrecht verfügte,
konnte Georg eınen Streıt zwıschen dem Ordenskomtur und der Stadt
seiınen (sunsten auSsNutZeN, ındem der Berufung elnes evangelıschen
Predigers zustiımmte, den die Stadt besoldete. So kam 1er WwW1e auf vielen
Dörtern eiınem lautlosen, wen1g spektakulären Wandel des Kırchenwe-
SCHNS, der sıch ber Jahre hinzog un: 1543 mıt dem ode Georgs och nıcht
abgeschlossen WAal. Das galt weıt mehr für Oppeln un: Ratıbor, eorg
ZW ar den L rager Vertrag VO 1531 berücksichtigen hatte, die reformato-
rische Entwicklung aber trotzdem ıhren ortgang ahm und VOT allem VO  a

jenen wurde, die mıiıt den bestehenden kirchlichen Verhältnissen
unzufrieden CH. uch Jer. fehlte jeder Anscheıin eines Umsturzes oder
auch L11UTFr eıner Wende Aufmerksamkeit SCWahn das Wıiırken Eınzelner, das
als reformatorisch verstanden werden konnte. In der Stadt Oppeln predigte
schon 1527 en polnıscher Kanoniker 1n der Kollegiatskirche ZU Heiligen
Kreuz das Wort ach lutherischem Verständnis; 1530 wurde 1im ehema-
liıgen Domuinikanerkloster Unterricht ber Luthers Katechismus erteılt. SO
schienen die Weichen für die Reformation bereıits gestellt se1n, als eorg
das Fuürstentum Oppeln 537 übernahm. uch 1in Ratıbor zab N Anhänger
der Reformation, doch tehlte eiınem Zusammenschlufß eıner
Gemeıinde. Fur eiıne Beschleunigung des reformatorischen organgs konnte
eorg wen1g tun Wenn eın Priester In Krappitz das Abendmahl in
beiderle1 Gestalt austeılte un damıt die Vorschriften seiner Kırche
verstiefß, mufßte das och nıcht bedeuten, da{ß die utherische Lehre auch
1er iıhren Eınzug gehalten hatte. eorg hielt sıch solchen Ereignissen
gegenüber mıt einer Stellungnahme sehr zurück. Unter 1nweIıls auf die
Bındungen des Prager Vertrags 1eß BT den Landeshauptmann VO  e} Ratıbor
als Antwort auf dessen Bericht ber den Prediger VO Krappiıtz wıssen, da{fß
dieser sovıel als möglıch das heilige Evangelıum predıgen mOge, treilıch
ohne dabej den apst oder den Bischof ästern. Vielleicht hat sıch auf
diese We1lise in Krappitz das CueEC Bekenntnis 1mM Schofße des alten entwık-
kelt,; ohne dafß eıne Spaltung vorauszusehen oder beabsichtigt WAar. uch iın
Neustadt, eorg wiıeder selbst das Patronat ausübte, bestanden alt-
kirchliche un: Cr Gottesdienstformen nebeneıinander. Tarnowiıtz bıldete
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das Zentrum der Lehre ın der Herrschaft Beuthen. Träger die
Bergleute, die sıch Salı 1519 mMIıt Begınn der Ausbeutung des Erzes 1er
nıedergelassen hatten, selIt 5728 ber eıne Bergordnung verfügten un: sıch
schon 1526 als Kırchengemeinde verstanden. 1531 besaßen S$1e bereits eıne
feste Steinkırche, sparten für eıne Orgel un erweıterten bald ıhr Gottes-
AaUuUs eınen Turm. Tarnowitz blieb jedoch die Ausnahme. Keıine andere
Ortschaft, auch Beuthen nıcht, hat ın dieser Herrschaft eine solche hervor-
ragende Bedeutung erlangt. Wenn Georg 1er eıinen Eıinfluf(ß ausgeübt haben
könnte, lediglich ber ränkische Sıedler, die Zzur Hebung des
Bergbaues 1Ns Land holte; enn Patron VO  5 Tarnowitz WAar der Magıstrat,nıcht der Markgraf.

Markgraf eorg un: die Nachfolge iın Preufßen
Eın wichtiges Kapıtel iın der Polıitik Markgraf Georgs bıldete se1ın Verhältnis
ZU Ordensstaat un: Herzogtum Preußen. Als ach dem Ableben des
Hochmeisters Friedrich VO  5 achsen 1510 die W.ahl des eben zwanzıgJährı-
gCNh Bruders Georgs, Albrecht, Cr WORCNH wurde, tiel dem Markgrafen die
Aufgabe Z  ö bei König Wladislaw VO  a Böhmen-Ungarn für diesen Plan
einzutreten un: W1e€e be] diesem, auch be] dessen Bruder, Könı1g S121S-mund I VON Polen, die Zustimmung für die schließlich nıcht ohne polıti-sche Gründe iın dıe Wege geleitete Kandıdatur Albrechts erwirken.
Georg entledigte sıch seines Auftrags bei Wladislaw schnell un! mıt Erfolg,während verständlicherweise schwieriger WAarl, die Bedenken des Polen-
königs ZerstirecHen: Immerhin: Albrecht wurde VO  a} den Grofßßgebietigern6. Juli 1511 DA Hochmeister vewählt un: begann bald, eıgene Vorstel-
lungen ın die Ordenspolitik einzubringen, die u. A, darın bestanden, W1€e seın
Vorgänger dem Könıig Von Polen den se1lt 466 geforderten persönlıchenEıd verweıgern, da dadurch seine Bındung den Thorner Frieden zZUu
Ausdruck gebracht worden wäre“*

Zu den Befürwortern eıner bewaffneten Auseinandersetzung zwıschen
dem Deutschen Orden un: Polen hat Georg nıcht gehört. In seiıner
AÄntwort auf das Hılfeersuchen Albrechts in eiınem gemeınsamen Brief mıiıt
Markgraf Kasımır WwI1es auf Geldknappheit hın Vıielmehr könne CI;außerte abwehrend, umgekehrt den Hochmeister Unterstützungangehen . Dagegen gehörte 1521 den Vermiuttlern der Friedensver-
handlungen zwıschen dem Deutschen Orden und Polen un:! begab sıch

Quellenbelege ber den Eınsatz Georgs für seinen Bruder Dıie Politik des etzten
Hochmeisters in Preußen, Albrecht VO Brandenburg S 3 Bde LeipzıgZ (Publikationen aus den Kgl Preufß Staatsarchiıven 5 9 58, 61)23 Die Politik (wıe Anm, 22), Bd  D 1894,
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auch 1m Auftrag König Ludwigs VO Ungarfi ach Thorn, ber die
Beilegung des Krıeges iın Preußen beraten und den Woaffenstillstand
erortern. Wiährend der ausgehandelten befristeten Waffenruhe sah der
Hochmeister seıne Möglichkeıt, sıch und den Orden dem Reich verbin-
den, iındem CT sıch als Heertührer für den bevorstehenden Feldzug
die Türken anbot. DDieser Gedanke entsprach Sanz Georgs Wünschen; G1

setiztfe sıch be] König Ludwig für Albrecht ein un:! schlug für weıtere
Planungen eın Treffen iın Prag Ü: Dafß der Hochmeister 15272 Königsberg
verlıefS, ber Liegnitz ach Prag reısen, W alr also Georgs Anregung

danken. Raı eiıner Beteiligung Albrechts Türkenkrieg kam CS nıcht.
Dreı Jahre hjelt I6 sıch 1mM Reich auf, ohne da{fß wWiG letztlich bei den Ständen
die Zusage eıner Hilteleistung für den Deutschen Orden erreichte. Der
fünfjährıge Waffenstillstand mMmiıt Polen neı1gte sıch dem Ende Im
Geflecht der europäischen Polıtıik, mı1t dem sıch die Habsburger un: die
deutschen Reichsfürsten auseinanderzusetzen hatten, spıelte der Orden
eben nıcht die entscheidende Rolle Dazu gesellte sıch die zunehmende
Bedeutung der Religionsfrage, die auch den Hochmeister eıner Entschei-
dung Nach W1€e VOTLT weigerte (3 sıch strıkt, in der rage der
Eidesleistung eınen Kompromifß mMI1t dem polnıschen Könı1g einzugehen.
eorg erhoffte VO  - seiınem Bruder eınen Sınneswandel, für ıhn tätıg
werden können. DDann bahnte sıch dıe Wende Unter dem Datum des
. Januar 1524 1st VO  B Georgs eigener and eıne Nıiederschrift erhalten,
die lautet: Zum erstien das der her homuaster fur siıch seın leben langk bey

UNEFT seinen erben eın frit NNUME doch also das der homaster fon MLE
mi1t den adtcz/S pflichten nıtb bedrangt werde UNLT das 6 dem kompromı1s
unferbruchlich hbelıbe. Zum anderem eher MAN bey ME erhalden mocht,
das dem homaster dıe siet lisse, zwveliche der homaster disen krıgk erobert
hadt, UNT das ME dem homaster dı sieL UNLT flecken widergebe, dı seın ME
dem orden dısen krıgk ANZETWUNECEN haben, UNET das der homaster Mk
bewilligung bebstlicher heilikeit UNT hatiserlicher seiner e1id UNLT

pflicht det, domuit eın ew1ger frit Z7Y1ssEeN beden parteıen aufgericht zurde“**.
Das Datum des Schriftstücks 1St insotern wichtig, als in diesen Wochen
Albrechts Entscheidung für dıe Retormation fiel und Bischof eorg VO  —

Polentz, der Statthalter des Hochmeisters 1n Preußen, nıcht 1L1LUTr 1m
Königsberger 1Dom das reine Wort:« bereıts oroßem Zulauf ungehiın-
ert gepredigt, sondern seınen Weihnachtssermon als Druck hatte verteıilen
lassen.

So kamen 1mM Sommer 1524 ber Markgraf eorg un:! Herzog Friedrich
VO Liegnitz erneut Verhandlungen mıt der Krone Polen zustande, in

Ebd 1895, Nr. 157



ORG DE FROMME VO ANSBACH 2A21

denen der Hochmeıster nunmehr seıne Friedensbereitschaft Zu AHS-
druck bringen 1e Die Eidesfrage berührte nıcht. uch VO der
Lehre 1St iın keinem Brief un 1n keıiner Nıederschriuft die ede eorg, der
selt 1523 iın Verbindung Luther stand, schwıeg ebenso W1€e seın Bruder,
aber 6S 1St aum vorstellbar, da{ß der Markgraf VO Besuch des Hochmei-

ın Wıttenberg 1im November 1523 nıchts gewulst haben soll Dazu
kam die Schrift des Retormators ‚An die ern Deutschs Ordens« als
eindeutige Stellungnahme die bestehenden Regeln, VOT allem
das Zölıbat, iın Umlauf. Im Auftrag des Regenten eorg VO Polentz, der
Ordensgebietiger und der preufßischen Landschaft überbrachte der Bischof
VO  a Pomesanıen, Erhart VO  e Queis: dem Hochmeister die Nachricht Au

Königsberg, da{fß 111a 1MmM Preußenland die Verständigung mIıt Polen wun-
sche un! als einNZ1IgES Miıttel F sehe, da{f der Hochmeister den Orden
verließe un! als Erbherr das Land VO Köniıge VO Polen Lehen
nehme. Albrecht willıgte eın So bot sıch jetzt für Herzog Friedrich VO

Liegnitz un: Markgraf eorg die Verhandlungsgrundlage. Ara
dauerte CS och Monate bıs Z Friedensschlufß in Krakau mıt der eierli-
chen Belehnung des Herzogs, auch Rückschläge blieben nıcht AduUs,
aber 10 April 1525 wurde der Lehnsbriet Sıgismunds datıert, der eınen

Abschnuıiıtt in den polnisch-preufischen Beziehungen einleıtete. Vor
dem Rathaus VO Krakau beugte Albrecht das Knıiıe un:! gelobte seinem
polnischen Lehnsherrn Gehorsam. Aus Sigismunds Händen empfing E

die Fahne der schwarze Adler auf weıßem Grund ug jetzt eın S121S-
mund) auf seiıner Brust eorg ergriff das Tuch un! vertrat MmMIıt dieser
symbolischen (sjeste zugleıch seıne mıtbelehnten Brüder Kasımır un:
Johann. Am 11. Aprıl 525 erklärten Albrecht un:! eorg zugleich 1mM
Namen ıhrer mıtbelehnten Brüder, da{fß die preufßischen Stände un: Unter-

bei allen iıhren Rechten, Gerechtigkeiten, Freiheıten, Privilegien und
alten Herkommen ungehindert un! unangefochten belassen se1ın sollten®.

Dıie Bedeutung Georgs für ıh persönlich und für das Preufßenland hat
Albrecht in eiınem Bericht ber seıne Reıse 1Ns Reich un ach Ungarn
un Polen un deren Ergebnis 1525 nıedergeschrieben. Mıt ankbaren
Worten hebt CFE den Fleifßß, das Geschick und die FEinsatzbereitschaft selınes
Bruders hervor, den Landen un Leuten ZU besten Frieden un: Eınig-
eıt autzurichten un:! die teıls durch Gesandte, meıistens aber persönlich
25 Iselin (GUNDERMANN, Herzogtum Preußen. In Dıi1e Terriıtorıen des Reichs (wıe
Anm 19), S AI (mıt weiıterführender Literatur). Walther HUBATSCH, Albrecht
VO  ; Brandenburg-Ansbach. Deutschordens-Hochmeister und Herzog in Preußen. Heı-
delberg 1960 Studıen 207 Geschichte Preufßens 8 Stephan DOLEZEL, Das preufßisch-
polnische Lehnsverhältnis Herzog Albrecht VO Preußen (1525—1568). Köln,
Berlın 1967 tudıen Z Geschichte Preufßens 14)
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geführten Verhandlungen MIT dem Önıg VO Polen Ende
führen

Der Tod der Krakau miıtbelehnten Brüder Johann (bereıts Julı
und Kasımıiır (4527) un das Fehlen männlicher Nachkommen bei Albrecht
und eorg diesem Zeitpunkt ührten ıhnen VOL Augen, da{fß ohne we1liftfere

Absıcherung der Verbleib des Herzogtums Preufßen bei der Ansbacher
Lıinıe des Hauses Brandenburg al nıcht selbstverständlich WAar Kasımıirs
Sohn Albrecht Alcıbiades War Todesjahr SC1NCS Vaters eben tfünf Jahre
alt In ıhm sah Albrecht SCINCNHN Erben, nachdem ıhm Gemahlın
Dorothea ach Tochter keıne lebensfähigen Kınder mehr geschenkt
hatte, 1aber C INN1SCS Verhältnis diesem Neffen entwickelte sıch nıcht
eorg hatte ach dem Tode SCIHET Zweıten Gemahlın, Hedwig VO  an Mun-
sterberg (1531), 1537 Emiulıie, die Tochter Herzog Heıinrichs VO Sachsen,
eheıratet die ıhrem Gemahl ach Tl Töchtern 1539 endlich den ersehn-

ten Sohn gebar, der den Namen eorg Friedrich erhielt Damıt stand die
Nachfolge Preufßen ımmerhın auf T: Augen.

Georg habe sıch Zzeıt SC1NCS5 Lebens für Preußen mitverantwortlich
gefühlt, S als ob 65 IET iebden und onaden selbst sachen nerN“ )

bemerkte Albrecht eiınmal nıcht Zalz zutreffend. eorg versorgte SC1INCIN

Bruder MI1 Nachrichten AUS dem Reich VOTLr allem Hınblick auf die
Bemühungen des Deutschen Ordens beim Kaıser, die Bestimmungen des
Krakauer Friedens rückgängıg machen eorg bemühte sıch die
Verbreitung der Apologıen [ Verteidigungsschriften] Albrechts Reich
denen dieser den Anklagen des Ordens die relıg1ösen Motiıve entgegenhielt
die ıh: Z Säkularısierung Preufßens Krakauer Vertrag VO 1525 11-

aßt hatten 1557 W ar Albrecht MI der kaiserlichen cht belegt worden, die
mehrerer befristeter Suspendierungen ZW AAar nıcht mehr aufgehoben

wurde, doch auch nıcht dem Maße Zur Wırkung am, die der Herzog
befürchtete Jede kleine ewegung europäischen Machtgefüge konnte
den Zustand oder verändern Hatten Georg un! Albrecht Schlesien
Blick W ar die auch VO außenpolitischen Faktoren bestimmte
habsburgische Politik berücksichtigen, 21n CS Preußen, stand
Polen Hintergrund wurde VO  - der ber Albrecht verhängten cht
gesprochen, mufßten auch die Möglichkeiten un:! Grenzen der Politik des
Deutschen Ordens Reich CrwOgCNHh werden

Wenn für die Brüder eorg un: Albrecht und SEeIT 1535 auch für den
Kurfürsten Joachım I1 das Haus Brandenburg ı allen SC1IHNCIN we1l-

gCHh be1 politischen Überlegungen C1NC mafßgebende Rolle spıielte,
bemühten sıch eorg und Joachım, mehr als CS Albrecht 1eb SC1MN konnte,

KRÄMER (wıe Anm 7 90 Anm 88
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ıhre Ziele 1Ur sehr vorsichtig un: behutsam durchzusetzen, nıemals den
Verdacht autkommen lassen, S1e gehörten den Gegnern des Kaısers.
Beide dem Schmalkaldischen Bund nıcht beigetreten, versuchten
aber über iıhn, im Sınne Albrechts für die Aufhebung der cht wırken,
ohne letztlich erreichen. Albrecht iußerte sıch enttäuscht ber den
tehlenden nachdrücklichen persönlichen Einsatz seınes Bruders. Der Her-
ZOR VO  z Liegnitz hegte 1536 einmal den Verdacht, dafß eorgbeabsıichtige, sıch aus dem Vertrag VO  $ Krakau lösen. In der Tat gab N
Anzeıichen, dafß Georg spatestens selt Verhängung der cht die preufßische
Angelegenheıit 11U!T halbherzig betrieb“.

Dıie Geburt VO Georgs Sohn Georg Friedrich 1539 aınderte nıchts daran,
da{ß der Markgraf nıcht bewegen WAal, eıne ErklärungPreufßens abzugeben, die seıne Verpilichtung als Mitbelehnter des Krakauer
Vertrages VO 1525 ZU Inhalt hatte. Dem Drängen Albrechts begegnete @T:
mıt dem Hınweıs, da{fß INan Nutzen un: Schaden ohl bedenken musse.
Stattdessen SeizZie sıch für eıne Miıtbelehnung der brandenburgischenKurlinie mıt Preufßen eın, ohne damıt freilich auf Ansbacher Ansprücheverzıchten. Yst 1543 kam CS in der strıttıgen rage zwıschen den Brüdern

eiınem Vergleich, wobei Georg dem Könıig VO  e’ Polen iın Krakau
verstehen vab, da{ß R aufgrund seiner Miıtbelehnung im Krakauer Vertraggegebenenfalls die Nachfolge in Preufßen übernehmen bereit sel, nıcht
aber als Sukzession iınfolge seiıner Verwandtschaft HerzogAlbrecht VO Preufßen. So gelangte das Albrecht sehr Herzen
liegende Problem urz VOT dem Tode Georgs eıner wenı1gstens vorläufi-
sChH Lösung.

Als Markgraf Georg Dezember 1543 starb, verloren die protestan-tischen Fürsten einen ıhrer mutıigsten Bekenner, dem der rechte Glaube
mehr bedeutete als weltliche Güter, Albrecht VO Preußen un Friedrich
VO Liegnitz beklagten den Tod ihres Vertrauten. Albrecht schrieb: Diıeweil
aber ıtzund der todlich abgang marggraf Georgens selıger milder gedecht-
NHUS, der UNS (wıe selbst ermessen) menschlicher Aart nach nıcht wenıgbekommert, doch dem leben Grott danken MNKECSISECN, das seıin aAXS$

verleihung gottlicher gnaden nach zeıtlicher bewarung de/s hochwirdigen
ACYAMENL. de/ß altars christlich willıglich und vernunftig (welchs I01Y
MLE hochster frolockung TNOMMEN und AUNS In UNSECEerer betruebnus umb

Iselin GUNDERMANN, Kurtfürst oachım 11 VO:  ; Brandenburg und Herzog Albrecht
Von Preußen. In Dona Brandenburgica. Festschrift für Werner Vogel Z,U) Geburts-
tag. Hg VO Eckart ENNING un! Wolfgang NEUGEBAUER. Berlin 1990 (Jahrbuch für
brandenburgische Landesgeschichte 41), 141—164, insbesondere 15515
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also zl mehr erqguickung 210t) VDO  S diesem e2endt und jammertal abgeschie-
den [ ]28

Markgraf Georgs Biographie MUuU och geschrıeben werden, enn bisher
xibt 11UT Einzeldarstellungen un! keine, alle Abschnuitte dieses reichen
Lebens ertassende Würdigung. Vielleicht äflßt sıch einmal eın Hıstoriker
VO den beiden Georg-Porträts 1im Jagdschlofß Grunewald Berlin ANTC-

SCH, dieser eindrucksvollen Gestalt der Retformationszeıt eıne Beschreibung
wıdmen. Sıe hat CS verdient“?.

28 KRÄMER (wıe Anm 7); S.4463.
29 Wıedergabe der Bildnisse bei Schuhmann (wıe Anm. 4) und IS Albrecht VO

Brandenburg-Ansbach und die Kultur seiıner Zeıt (Ausstellungskatalog. Bearb VO Iselın
(GUNDERMANN). Düsseldort 1968, Tatel LIL


